
den Obiekte, und der Gtade der
- Einwirkung.

II.

Innerer Sinn.
r» Die innere Sinnlichkeit ist das Ver¬

mögen, die Eindrükke anzuschauen,
welche von dem selbsttätigen Vök-
stellungsvermögen erzeugt worden
sind. Ihre Form ist Zeit.

L» Die Vorstellungen äusrer Sinne
sind ursprünglicher Stoff äusrer
Erkenntnis. Durch Ordnung und
Stellung desselben in der Sele affi-
ciren wir uns selbst, und die Art,
wie wir uns afficiren, und die Ver¬
hältnisse, wonach dies geschieht,
machen den innern Sinn seiner
Form nach aus;

H. Das Vermögen unsrer selbst be¬
wußt zu sein, (Adperzeption) ist
von dem innern Sinne unterschie¬
den» Das erste ist etwas Einfa-



ches, worinn nichts Manchfalti-
ges unterschiedenwerden kann, die
blose Handlung des Verbindens,
also eine Wirkung des Verstan¬
des ; lezterer die Form und Sum¬
me der Anschauungen von mir
selbst, in welche das Selbstbewußt¬
sein des Verstandes Einheit hinein-
Denkt.

4. Das Selbstbewußtsein begreift m
sich die Vorstellung der Indivi¬
dualität und Persönlichkeit, aber
nicht die Vorstellung von Einfach¬
heit und absoluter Identität.

5. Die Modifikationen der Sinnlich¬
keit, welche Folgen eigner innerer
Tätigkeit sind, bringen entweder
Neigungen und Abneigungen her¬
vor, und werden dadurch die näch¬
sten Ursachen der Handlungen oder
nicht; im ersten Falle heißen sie in¬
nere oder vernünftige Gefüle, im
andern schlechtweg innere Empfin¬
dungen.

6. Die Gefüle teilen sich nach Beschaf¬
fenheit dessen, was ein Gefül her¬

vor-



4 -

vorbringt, in diejenigen, welche
von etwas Empirischen bewirkt,
den Willen zu einer Handlung be¬
stimmen, die sich das Dasein des
angenemen, oder das Nichtsein
des unangencm Gegenstandes zum
Zwekke sezt, und in diejenigen, wel¬
che durch einen Gegenstand der
Vernunft, durch eine Vorstellung
in der Sinnlichkeit bewirkt, am
die Bestimmung des Willens durch
die Vernunft folgen, in die aske¬
tischen und moralischen Gefüle.

Das moralische Gefül ist Achtung
gegen das sittliche Gesez, und kann
also nicht als ein Kriterium zür
Beurteilung der Sittlichkeit uns¬
rer -Handlungen gebraucht werden.
Es kann sich in keiner blos sinnlichen
Natur finden; es erwacht mit der
Vernunft und schlaft mit derselben
wieder em. Warum dies Gefül
mit der Vorstellung 'des morali¬
schen Gesezzes verbunden, warum
es grade so und nicht anders be¬
schaffen sei, können wir nicht er¬
klären.

8. Das
l



K.
4L

Das sogenannte logische Gefül ist
ein Zweig des Verstandes, - wie es
denn auch schon der Name gemei-

smMenfchenverstand erklärt,- kann
^^nicht zur Erkenntnis und Be-

uEung der Warheit dienen, wol
aber mit der Erkenntnis des Wa¬
ren verbunden sein.

Dll
!7Ä

Das Schönheitsgefük ist nicht ein Mi Au
eignes besonderes Vermögen, über
das Schöne zu urteilen, sondern
ein Gefül, das die Erkenntnis des . -
Schönen begleitet, aber nicht mit '
ihr einerlei ist. -

ro. Das sympathische Gefül kann teils -L
seinen Grund in der Einrichtung ^
unsrer Empfindungswerkzeuge ha¬
ben,'teils durch Uiberlegung her¬
vorgebracht sein; von beiden Quel- U
len muß sein Eigentümliches abge¬
leitet werden.

X
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